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Englands Kriegsansgaben.
8 o tt 6 o n, 14. Nov. (Wolff-Tel .)

Reuter meldet: Bei Einbringung der letzten Kreditvor-
läge in Höhe von 700 Millionen Pfund Sterling führte
Schatzsekretär Bonar Law u. a auß: Wir und die anderen
Alliierten werden dafür sorgen müssen Lebensmittel
nach Europa  zu bringen, was für daS Land eine grössere
Ausgabe, aber keine d-anernden großen Lasten bedeuten
würde. Die tatsächlichen Ausgaben waren 6 398 000 Pfund
täglich. An Rußland  wurden im ganzen 568 Millionen
geliehen, an Frankreich  425 Millionen , an Italien
345 Millionen und an die anderen kle'nen Staaten 127 Mill.
Man könne annehmen- daß die Schuldenlast  am Ende
des Krieges tausend Millionen Pfund  nicht über-
ste.gen werde

Bonar Law verwies auf die Tatsache, daß de'- Krieg
offenbar vorbei sei, und sagte: Der wichtigste Faktor , der
zum Siege mit beigetragen habe, sei das enge Berhält-
nismit den Verbündeten  gewesen. Diese hätten wie
ein? einzige einheitliche Macht, die einen aemeiniamen Zweck
verfolge, gearbeitet. Es lei von wesentlicher Bedeutung für
öle Welt, dass diese enge Einheitlichkeit fortgesetzt werde und
bestehen bieibe, während die Verwüstungen des Krieges
wieder gut gemacht würden. Bonar Law sprach die Hoff¬
nung aus . das, eines der guten Ergebnisse des Krieges «in
bauerndes besseres Einvernehmen mit den Völkern sein
würde, mit denen England verbündet sei. Waz Amerika
betreffe, so sei eS für Englan -'' für unsere Ideale und den
zukünftigen Frieden der zivilisierten Welt von qrotzcr Be¬
deutung. wenn als Ergebnis dieses Krieges das Einverständ¬
nis zwischen Amerika und England bester sei alS je. Bonar
Law sprach Serbien und Belaien seine Anerkennung aus und
sagte: Ueber Italien  hört : er im Unterhaus Reden,
woraus man den Eindruck bekam, dast die Italiener nur
daran dächten, auS imperialistischen Gründen sich Gebiet an¬
zueignen. Das Unterhaus und das Land sollen stch aber
daran erinnern , daß Italien bei Ausbruch des Kr 'eges mit
den Feinden Englands verbunden war . Es war eine idea¬
listische Bewegung, die Italien dazu zwana. in den Krieg
zu «eben und an der Seite der Alliierten für Gerechtigkeit
und Freiheit zu kämpfen. Znm Schluß sagte Bonar Law:
Wir errangen einen großen Sieg , aber wir mußten auch
einen hohen Preis dafür zahlen. Wir dürfen das nicht
vergessen. _

Die Lage in den zu besetzenden Gebieten.
Köln.  14. Nov.

Der „Köln. Volksztg " wird von «ut unterrichteter Seite
mitgeteilt, daß die Einheit der Verwaltung und der Zu¬
sammenhang  zwischen dem linksrheinischen und dem
übrigen Deutschland auch unter der feindlichen Besatzung ge¬
wahrt bleiben wird. Das Kölner Komitee der Kacholikcn
in Rheinland hat im Namen aller deutschen Katholiken an
d?n Papst Bitte gerichtet, durch seine Vorn, ttlunq die
drohende LebenSmittelnot für die deutsche Bevölkerung ab¬
zuwenden.

K. Genf , 15. Nov. lEig. Tel.)
„Temps". „Matin " und ..Journal des Debets" veröf¬

fentlichten am Dienstag gleichlautende Informationen auS
dem Ministerium , wonach das linke Rheinufer , außer E'sab-
Lothringen. von der Entente « nr besetzt , aber nicht
vermaltet  werden soll.

Die Räumung v»rr Eltatz -Lslhringen.
Bern,  15. Nov. sWolff-Tel.)

Pariser Zeitungen melden, daß aus Belfort Genietrup¬
pen zur Wiederherstellung der Zufuhrstraßen nach dem El¬
saß abgeqangen sind. Insbesondere handelt es sich um die
Wiederherstellskng der Biad"kte von Dammerkirch, durch
deren Instandsetzung die Wiederaufnahme dcS Eisenbahn-
verkehrS Paris —Mülhausen—Basel möglich ist.#

AuS Pari ? wird gemeldet- daß die Amerikaner in der
Richtung auf M e h und S t r a ß b u r g vorrücken, wo sie zu
Beginn der nächsten Woche eintrefien würden . Die offizielle
Uebernahme beider Städte werde durch Foch erfolgen.
Clemenceau und Poincars würden dabei anwesend sein.

Die sikchjijchenA.« und S.-Räte gegen die Reichs»
regierung.
Dresden,  15. Nov. sWolff-Tel.)

Die Vertreter der Arbeiter- und So 'datenräte von
Leipzig , Dresden und Chemnitz  veröfientlichen fol¬
genden Protest : Gegen die von der Reichsregierung getrof¬
fenen Bestimmungen über die Disziplin im Heere, wonach
^as Vorgesetztenverhältnis  des Offiziers gegen¬
über den Mannschaften bestehen bleibt und die Soldatenräte
nur beratende Stimme bei Fragen de" Verpflegung, des
Urlaubs und der Verhängung von Disziplinarstrafen haben
sollen, protestieren  wir auf das Entschiedenste, weil
»U die P "«t§gobe wichtiger revolutionärer Errun¬

genschaften zum Nachteil des Proletariats sehen. Wir for¬
dern die NeichSregierungaus, jene Bestimmungen sofort auf¬
zuheben nnd zn veranlassen, daß die Arbeiter- und Soldaten¬
räte die Bestimmenden auch in dieser Frage stnö.

Der Beginn der Arüederrsvsrhand-
lrrngen.

X. Basel,  15. Nov. (Eig. Tel.)
Die „Morningpost" meldet ans Pari - : Der Versailler

Kriegsrat ist aüi Dienstag in die Beratung der Friedens-
bedinguugen  eingetrcten . „Die „Times" meldet: Die
Friedensverhandlunge« beginnen in der letzten Nooember-
woche.

' London.  15. Nov. sWolff-Tel.)
Nenter meldet: Der Lonb«ner Korrespondent des „Man¬

chester Gnardian " erfährt, daß Wilson  endgültig beschlos¬
sen habe, zur Friedenskonferenz zn kommen. Er wird vor
Mitte Dezember i» London erwartet.

*

Berlin.  15. Nov. sElg. Tel .)
Wie wir zuverlässig crlahren . ist dem Abg. E r z b e r -

ger eine sehr wesentliche Rolle bei der Führung der Frie-
densverhandlungen zugeöacht.

Der Reichstag gilt als ankaelöst.
Berlin,  15. Nov. sEig. Tel.)

Im Reichstag anwesenden Abgeordneten wurde gestern
erklärt, daß das Hans heute für alle Abgeordneten geschlos¬
sen werde« würde, da der Reichstag als anfgelöst be¬
trachtet  wird.

Wie daS „B. T." hört, hat der preußische Rai der Vo k̂S-
beauftragten Seide Häuser des preußischen Landtags
aufgelöst. Das Herrenhaus ist nach der Verfassung bekannt¬
lich unauflösbar . _

Die Einberufung der National¬
versammlung.

Berlin,  18. Nov. sEig. Tel.)
Der Reichskanzler Ebert  hat gestern einem Mit¬

arbeiter der „Boss. Ztg." «. a. folgendes mitgeteilt : „Wir stnd
fest entschlossen, die Konstituante so schnell wie irgend mög¬
lich einzubernfen. Wir haben bereits die Vorbereitungen
getroffen und glauben bestimmt, im Januar zn den
W a h ' e n zv gelangen. Ich glaube «nch daß Ihr Einwand.
der Friedenskongreß würde bis zur Nationalversammlung
vertagt werden müsten. nicht stichhaltig ist. haß vielmehr der
Kongreß ganz «nabhängig von der Eröffnung dieser kon¬
stituierenden Versammlung beginnen kan«."

Im Gespräch über die Note Wilson? sagte der Reichs¬
kanzler: „Wir haben heute Bekprechnnge« mit den führen¬
den Stellen gepflogen, die dahin gehen, daß alles Notwen¬
dige sofort bcreitgestellt wird, um die van  Amerika bewillig¬
ten Nahrungsmittel so rasch wie möglich ius
Land z « bringe_

Ein Putschversuck»b?t Dpartaeusleute?
Berlin.  15. Nov. sEig. Tel .)

Die Gefahr eiurS Putfches der GpartacuS-
gruppe  wird in Regiernngskreise» als sehr  e r » st an¬
gesehen: allerdings erwartet mau. daß er sehr 'chuell und
blnti« unterdrückt werden dürfte. Man weiß, daß die Jpar-
tacuSleute znmSußerfteueutschlosseu  stnd und über
eine Schar verzweifelter Draufgänger verfügen, die in der
ersten Verwirrung Waffen an sichz« bringen wußten. Die
Berliner Garnison ist bereit, wie aus zuverläsiigen Erkun-
dnugrn hervvrgeht. für Freiheit und Ordnung einznlrcte« :
allerdings ist sie, gemäß dieser SinneSrichtnng. «icht ge¬
neigt — es sei den» im äußerste» Notfall — von Len Waffen
Gebrauch zu mache». Dagegen gehe« die Aniränger der
Spartacnsgrnppe ans Angriff  und HeranSforderuug ans
und scheinen ts besonders ans das preußische Abgeordneten¬
haus „ n- das Herrenhaus, den Sitz des Arbeiter- und Sol»
datenra es, abgesehen zu habe». Die einzelne« Sitze der Re¬
gierungsstellen, darunter has Reichskauzleramt. sind am
Donnersiack nachinittag mit bedeutend verstärkte« Wache»
versehe» worden. Ebenso hat man den Reichstag von ver¬
dächtigen Elementen gesäubert. Es beißt, daß die Lpartacus»
gruppe versucht habe, in einzelne Räume des ReichstngeL
Waste«, insbesondere Handgranaten, «inznlckmngael».

Der Ka 'ser.
K. 93n f e I, 15. Nov. sEig. Tel.)

Ans dem Haag wird vom Mittwoch gemeldet: Die hsG>
ländische Regierung hat Sem deutschen Kaiser und seinem
Gefolge aus Widerruf Las Beriveilen auf niederländischem
Boden genehmigt, sofern sich der gewesene Kaiser mit seinem
Gefolge den allgemeinen Vorschriften für Kriegstnternierte
unterwirft.

Jnternie>«ng des Kronprinzen.
Haag,  15. Nov. (Wolff-Tcl .)

Es wird beabsichtigt, den früheren Kronprinzen mit
zwei Begleitern bei Arnheim zu internieren.  Die bei¬
den anderen Offiziere sollen in einem anderen Internie¬
rungslager untergebracht werden.

Ter A .- und <§ .-Rat an die Arbeiter
der Entente.

Berlin,  15. Nov. (Wolsf-Tel.)
An die Völker Frankreichs, Italiens , Englands und

Amerikas!
Vier Jahre lang schied der Weltkrieg die Völker in

zwei feindliche Lager. Millionen von Menschenleben sind
vernichtet! Kulturgüter ohne Zahl fielen der Zerstörung
anheim. In allen Völkern lebt die brennende Sehnsucht
nach Frieden. In Deutschland waren es die Militärkaste
und die herrschenden Gewalten, die unS in den Krieg hin-
eintriebcn und die in unersättlicher EroberungSgier vom
Frieden nichts wissen wollten. Mit eisernem Zwange hielt
die Militärdiktatur das deutsche Volk im Innern im Bann,
linier unsäglichen Opfern und Verfolgungen batten die zu
leiden, die den Kampf für Frieden und Freiheit aus ihre
Fahnen geschrieben hatten. Der liekermnt und die Herrsch¬
sucht der Herrschenden drohte daS deutsche Volk der vollstän¬
digen Vernichtung zu überliefern . In letzter Stunde raffte
eS sich aus nnd warf daS unerträgliche Joch von sich. Arbei¬
ter und Soldaten waren eS, Sie in wenigen Tagen der
fluchbeladenen Hobenzollernwirtschaftund dem ganzen dyna¬
stischen Snstem Deutschlands ein Ende machten. Arbeiter
und Soldaten waren eS, die die Militärdiktatur zerfchmet- -
terten und di; Regierung beseitigten, die die Verantwor¬
tung für dir Kriegspolitik Deutschlands trng . Arbeiter nnd
Soldaten find es, bie die Freiheit Deutschlands erkämpftê .
Arbeiter und Soldaten stnd es, die dringend Frieden haken
wollen. Tie anderen Völker haben von dem freiheitlichen
Deutschland nichts mehr zu befürchten. Wie die Gewalt¬
politik im Innern , so soll auch die Gewaltpolitik
nach außen in Deutschland für immer dahin
lein.  Niemals wieder soll der deutsche Militarismus sein
Haupt erheben. Ein friedliches Zusammenleben der Völker,
ein allen ersprießlicher Wirtschaftsverkehr und ein auf den
dauernden Frieden und wirklicher Freiheit aufgebauter
Völkerbund  ist das Ziel der deutschen Arbeiter und
Soldaten.

D'e Wiederherstellung  brS auS taufend Wunde«
blutenden Deutschlands, die Neuordnung seines DirtsthaftS.
und Staatslebens , die Erlösuna des Volke? vom Hunger,
Entbehrung^ und anderen Nöten kann aber nicht ge¬
schehen,  wenn ihm von den Negierungen der Entente i»
h-arte Wafsenstillstandsbedinaunaen anlerleat werden. Wir
appellieren daher an das Oierechtigkei8- und SolidaritätS-
aefühl der uns bisher feindliches, Völker und reichen ihnen
über die Schützengräben hinweg die Bruderhand Wir bitten
sie. bei ihren Regierungen selbst zu wirken, das deutsche Volk
nicht völlig zum Sirngertode und politischer Ohnmacht zu
verurteilen . Wir bitten die Bö' ker, mit ihrer ganzen Kraft
dafür ein ' »treten, daß der Friede, der Sa kommt, ein
Friede brüderlicher Verständigung ob ne seöe
Eroberungen und Unterdrückungen  werde , «in
Friede, her jedem Volke daS Recht der Selbstbestimmung und
der freibeitlichen Entwicklung läßt . Ihr Arbeiter Frank¬
reichs. Englands . Italiens und Amerikas habt oft ver¬
sprochen, daß solcher Friede Euer Ziel lei. Laßt jetzt Euer
Verspreche', zur Tat werden. Tretet dafür ein, daß die
Waffen st ill st anösbedjngungen,  d'eDeutschland dem
wirtschaftlichen Ruin und dem völligen Hungertode prcts-
geben, gemildert  werden . Tretet dafür ein, daß ein
Friede zustande kommt, der den Aufbau einer neuen glück¬
licheren und friedlicheren Welt ermöglicht, ein Friede , der
ein künftiges Völkermorden unmöglich macht

Als Vertreter des VollzugsrateS der Arbeiter- und Sol-
öatenräte erheben wir unsere Stimme und bitter, Euch,
basür einzutreten, daß das deutsche Volk durch Eure Ne¬
gierungen nicht zu einem Sklavendasein verurteilt wird.
Wir haben uns unsere Freiheit tm Innern erkämpft und
wellen in Zukunft im Rote der Völker als gleichberechtigte
Mitarbeiter sitze«. Es lebe her Friede ! Es lebe die Freiheit !̂
Es lebe der internationale revolutionäre Sozialismus!

Der Vollzugsrat des Arbeiter- und Soldatenrates.
Molkeubuhr , Rich . Mülle «.



_ _ _

Die Ernahrrrrrftshilfe der Entente.
Rotterdam,  14. Nov (Wolff-Tel .)

Hier wurde folgender Funkspruch des schweizerischen
Gesandten in Washington an das Ministerium des Aeußern
in Bern aufgefangen.

»Ich habe dem Staatsdepartement ohne Verzug die Mit¬
teilung der deutschen Regierung zugestellt, die Ihr Kabel
Nr . 57 enthielt. Staatssekretär Lansing ersuchte mich, fol¬
gende Antwort zu übermitteln:

^n der gemeinsamen Sitzung beider Häuser des Kon¬
greffes bat der Präsident der Vereinigten Staaten erklärt,
daß die Vertreter der affoziierten Regierungen in dem Ober¬
sten Kriegsrat in Versailles durch einstimmigen Be¬
schluß  den Vertretern der Mittelmächte versichert haben,
daß alles , was unter den Umständen möglich ist,
geschehen wird , um sie mit Lebensmitteln zu
versorgen  und die Not zu erleichtern, die an vielen Orten
geradezu das Leben bedroht, und daß unmittelbar Schritte
getan werden können, um diese Unterstützung in derselben
sustem-rtischen Weise zu organisieren, wie es im Falle mit
Belgien geschehen ist. Weiterhin sprach der Prästdent seine
Ansicht auS, daß mit Hilfe der stilliegenden Schiffe der Mittel¬
mächte es alsbald möglich sein müßte, ihre unterdrückte Be¬
völkerung von der Furcht vor völliger Verelendung zu be¬
freien und ihren Sinn und ihre Energie für die großen
Aufgaben des politi 'chen Wiederaufbaues freizumachen, denen
sie überall gegenttbersteben

Dementsprechendbeauftragte mich der Prästdent , zu er¬
klären daß er bereit sei. die Belieferung Deutschlands mit
Lebensmitteln in wohlwollende Erwägung zu ziehen und die
Frage sofort mit den Verbündeten zu erörtern , vorausgesetzt,
daß er versichert sein kann, daß die öffentliche Ord¬
nung in Deutschland weiterhin herrschend
bleibt  und daß ein« unparteiliche Verteilung
der Lebensmittel verbürgt  ist ."

gez. S u l z e r, schweizerischer Gesandter.

Untergang des Linienschiffes
„Schlesien".

Berlin.  14. Nov sEig, Tel .)
AnS Schleswig-Holstein kommt die Nachricht, daß das

Linienschiff„Schlesien" mit 13 200 Tonnen, das im Inli 1818
erbaut wurde, torpediert worden ist. Das Schiff war kurz
«ach den Kieler Ereigniffen in Flensburg vor Anker gegangen.
Dort wurde die Mannschaft von den Anfftöndischcn ansqeior-
dert. von Bord zn gehen. 40« Man « kamen dieser Anfkor-
dernng nach Mt dem Rest der Besatzung, etwa 20« Marine-
kadctten «nd 13« Mann dampfte das Schiss nach der dänische«
Insel Aerö, weil es von zwei deutschen Panzerschiffe«, die
bereits d' e rote Flagge gehißt hatten, verfolgt wnrde. nnd
weil auch seine Mannschaften z« menter« begannen. Um
der Internierung z« entgehen, verließ die „Schlesien" den
dänischen Hake« wieder mit dem Ziel, in die norwegischen
Gewäffcr z« gelangen. Hierbei wnrde sie von einem an¬
deren Kriegsschiff ans torpediert und ist mit Mann nnd Maus
untergegangen. Die Kriegsbesatznng war 843 Manu stark,
so daß mit einem Verlust von etwa 450 Menschen zni
rechnen ist.

£

Amsterdam,  14. Nov, lEig , Tel)
Reuter meldet auS London: Die englische Admiralität

gibt bekannt, daß das englische Kriegsschiff ,.A u d a c i o u s"
am 27, Oktober nördlich der irischen Küste auf eine Mine
gelaufen und gesunken ist,

„Aubaciouß" war ein Linienschiff (1912 vom Stapel ge¬
laufen) von wo Tonnen und 22 Meilen Fahrt . Die Ar- .
HlTere war sehr stark, zehn 34,4 und sechzehn 10,2 Zentimeter-
Geschütze _

England und der Völkerbund.
London,  13 . Nov. lWolff-Tel .)

In der Universität Birmingham hielt Lord Robert Cecil
eine Rede über den Völkerbund: Der Völkerbund dürfe kei¬
neswegs auf einer Weltherrschaft der Entente oder einer
anderen Mächtegruppe aufgebaut werden. Weltherrschaft sei
lediglich ein anderes Wort für internationalen Despotismus.
Sin andere? Mittel zur Sicherung des Friedens als den
Völkerbund gebe es nicht. Er sei von der Wichtigkeit der
wirtschaftlichen Fragen  überzeugt . Unter dem
Druck dieses Krieges sei von den Verbündeten eine ausge¬
dehnte wirtschaftliche Organisation geschaffen worden. Diese
miffie weiter gefördert werden, sie müsie die Finanzen , den
Ankauf, und die Verteilung von Rohmaterialien umfassen.
Diese wirtschaftlicheEinheit könne daun gegen jeden Staat
benutzt werben, her den Frieden störe, und auf diese Weise

Krieg den Kriegen.
Jetzt, wo der Weltkrieg sein Ende erreicht hat, kommt

aus Kreisen der deutschen Wissenschaft die Kunde von einer
im Werden begriffenen Erfindung, die nach vollkommener
Durchführung eine Revolutioniernng der Kampfarten be¬
deuten und die auf den Gegner überall, wo eine Anwendung
erfolgt , vernichtend einwirken würde.

Angeregt durch die erfolgreichen Versuche, die Professor
Ehrenhaft in der „Physikalischen Zeitschrift" über die Fort¬
bewegung fester Körper durch Lichtstrahlen, die sogenannten
Photophvrese, veröffentlichte, hat ein anderer deutscher Ge¬
lehrter Versuche über die Fortbewegung verschiedener Kör¬
per durch elektrische Strahlen gemacht. Er stellte dabei,
ähnlich wie dies bei der Kataphorese bekannt ist, elektroposi-
ii»e »nd elektronegative Stoffe fest. Zufällig fand er einen
Stoff . der. durch Elektrizität fortbewegt, zuerst nur auf ge¬
ringe Entfernungen , durch verbesserte Anordnung der Ap¬
parate aber mehrere Kilometer weit alles Leben vernichtet.
Der Krieg, in dem Anwendung von Schußwaffen dann ein
überwundener Standpunkt wäre, würde durch Anwendung
dieser Methode, gegen die es keinen Schutz durch Masken
etc. gibt, ein ganz anderes Aussehen, so furchtbar, daß man
es sich nicht ausöenken kann, erhalten . . . . Die Erfindung,
di« ja allerdings, wie erwähnt, noch nicht aus dem Stadium
der Versuche in die Wirklichkeit gelangte, ist wohl nichts
weiter wie ein Glied in der Kette technischer Errungenschaf¬
ten der letzten Jahrzehnte . Wir hatten uns , ehe der Krieg
alle Friedensarbeit unterbrach, schon durchaus an das nü
admirari gewöhnt, an den ununterbrochenen Fortschritt in
der Beherrschung bisher ungenutzter Naturkräfte . So sehr,
daß selbst die erstaunlichsten Umwälzungen schließlich nur als
die natürliche Folge menschlicher Geistesarbeit ohne beson¬
dere Aufregung hingenommen worden sind. Wenn freilich
die heutigen Tatsachen der Ausnützung elektrischer Kraft
H«r Fortbewegung, wenn die Wunder der drahtlosen Tele¬
graphie, der Röntgenstrahlen u, a. m., von der zur Fürch-
terlichkeit gewordenen Beherrschung der Luft gar nicht zu
reden — wenn alle diese Merkmale unseres mechanistischen
Zeitalters bei Ausgang des vorigen Jahrhunderts als oon-
äiiüo »ins qua non des Lebens schon zur Geltung gekommen
wären , unsere Väter würden das Wort rul admirari einfach
abgeschworen haben.

Der Fortschritt kennt eben keine Grenzen,- er marschiert

WieZliK̂Er NerrefteN«chEten
könnte durch gemeinschaftliches Auftreten die Hauptursache
der internationalen Konflikte beseitigt werden. Es müsie
ein Mechanismus ausgearbcitet werden, der im Falle eines
internationalen Konfliktes  den Ausbruch eines
Krieges zum mindesten verzögere und dann eine Aussprache
über die Ursache des Konfliktes sichere. Es sei deshalb nötig,
daß alle Unterzeichner des Vertrages sich verpflichten, von
der Kriegserklärung abzusteben, bis eine Bölkerkonserenz
abgebalten worden sei. die über die Ursachen des Konfliktes
entscheide. Die Abrüstungsfrage  aber sei sehr schwer.
Er kenne noch keinen Plan , der die Abrüstung in sicherer
Weise ausführbar erscheinen lasse. Die Völker müßten eben
zu einer allmählichen Abrüstung übergehen, bis die Notwen¬
digkeit einer nationalen Bewaffnung verschwinde. Der
Völkerbund selbst könne also weiter entwickelt werden, so¬
bald andere Umstände eingetreten, und die bestehenden Be¬
stimmungen veraltet seien. Schließlich müsie der Völker¬
bund sich auch mit den rückständigen Rasien beschäftigen und
auch mit den sozialen  Angelegenheiten.

Hindenbrrrq an die Truppen.
München,  14 . Nov. lPrivat -Tel.)

Generalfeldmarschall v. Hindenburg hat folgenden
Funkspruch ergeben lasten:

Funkspruch an alle,  besonders an die Heeresgruppe
Mackensen:

Ich stehe nach wie vor an der Spitze der Obersten
Heeresleitung, um öie Truppenteile f ** £>* '■
nung  z n r ü ckz n sü h r e n. Ich erwarte , daß alle
Behörden , Offiziere und Mannschaften
auch weiterhin ihre Pfffcht tun. Dies i st allen Tr u p-
pen bekanntzugeben.

Die Entlas'unq der Truppe».
DaS stell«. Generalkommando des 18 A,-K. macht im

Auftrag des Arbeiter- und Soldatenrats bekannt, daß sämt¬
liche Entlastungen nach den Grundsätzen der Temobilmach-
un-gs-vorschrift zu erfolgen haben. Die Angehörigen beson¬
derer Acbeitsklassen sind hierbei im allgemeinen und im
volksw'rtschaftlichen Interest « lediglich zu bevorzugen, nicht
aber Hals über Kovf vorweg zu entlasten. Ein anderes
Verfahren würde nicht nur die sichere Weiterarbeit der mili¬
tärischen' Dienststellen ansschließen und dadurch unsagbare
Verwirrung Hervorrufen, sondern auch die Ernährung der
Zivilbevölkerung und der Entlaffenen selbst aufs äußerste
gefährden, wenn nicht ganz unmöglich machen. Das Be¬
gehren, sofort entlasten zu werden, ist daher durch nichts ge¬
rechtfertigt. Es hat jeder auf seinem Posten zu verbleiben,
bis die Reihe der Entlassung an ihn kommt.

Bayerische Boikspartei.
Der starke demokratische Flügel deS bayerischen Zentrums

hat unter Führung des Abg Held-  Regensburg eine
Bayerische Volkspartei gegründet, der auch die Bauernführer
Dr . Heim und Dr , Schlitteuba  u er  anaehören . Das
Programm betont vor allem die Selbständigkeit Bancrns,
fordert das aktive wie passive Wahlrecht für die volljährigen
Männer und Frauen ohne Einschränkung. Nichtbayern soll
das Wahlrecht erst nach dreijähriger Ansiedelung gewährt
werden, lieber wichtige Vccfaffungögesetzc, Stzcuergesetze und
soziale Maßnahmen soll Volksabstimmung nach Schweizer
Muster sReferendum) stattsinden. Volle Freiheit der reli¬
giösen Betätigung, Erhaltung des Eigentums der Kirche,
ausreichende Sicherheiten kür die Erziehung der Heranwach¬
senden Jugend in konfessionellen Schule« sind weiterhin
Punkte des Programms.

Die Thronsrage in Bade«.
Karlsruhe,  14. November.

Der Großherzog hat den Minister a. D . v. Bodman
beauftragt , der vrovisorischen Regierung folgende Erklä¬
rung zu übermitteln : „Ich will kein Hindernis derjenigen
Neugestaltung der staatsrechtlichen Verhältnisse des badischen
Landes sein, welche die verjassunggeüende Versammlung be¬
schließen wird. Bis zn deren Entscheidung verzichte  ick
auf die Ausübung der Regierungsgewalt . Ich wünsche auch
für den Fall, daß die provisorische Regierung es für ein
Gebot der Stunde erachten sollte, die republikanische
Staatsform schon vor der Entscheidungder verfaffunagcbeu-
öen Versammlung zu beschließen, daß die Beamten im In¬
teresse der Aufrechterhaltung der Ordnung , Ruhe und Si¬
cherheit ihren Dienst weiterführen, und daß niemand sich
durch Rücksichten auf meine Person oder die Treue und An¬
hänglichkeit für mich und mein Haus alhalten läßt , die An¬
ordnungen der neuen Negierung zu befolgen. Gott schütze
mein liebes Badener Land."

mit Siebenmeilenstiefeln, er führt das Menschengeschlecht—
das eben innerhalb des Zeitraums eines nun überwunde¬
nen Weltkrieges in seinen Urzustand barbarischer Wildheit
znrückfiel — ans steinigen Wegen aufwärts , immer weiter
aufwärts . Und immer mehr nähern wir uns , dank der un¬
aufhörlichen Arbeit unserer Geistesheroen, einer Daseins¬
höhe, für die der biblische Paradies -Begriff nur eine sehr
unvollkommene Vorstellung bedeutet. Daß alles dies, alle
die letzten Errungenschaften der Wissenschaften nur eine
Höhe im Sinne materialistischer Lebensauffassung aus¬
machen, diese Trübung einer unbegrenzten Siegeszuver¬
sicht bleibt jedoch als der dunkle Fleck auf dem 20. Jahrhun¬
dert und auf seiner Kultur festgenagelt. Gerade die Er¬
fahrungen unserer Tage geben Anlaß, die Frage aufzuwer-
sen: War nicht die Zeit vor zweitausend Jahren , die Geburt
des Christentums, eine weit größere, menschlichere, mehr
von unwandelbarer Hoheit umstrahlt als das traurige Jetzt
im Zeichen eines schrankenlosen Egoismus ? Vielfach ist
diese Frage schon besaht worden . . . . Vielleicht aber, die
Möglichkeit besteht vorläufig nur im Sinne einer leisen
Andeutung, wird von jetzt ab ein Umschwung einsetzen.
Und vielleicht kann dazu die Erkenntnis beitragen, daß den
Staat , der sich die oben erwähnte Erfindung dienstbar macht,
die Unbesiegt arkeit krönen wird. Der Völkerbund zur Ver¬
meidung aller künftigen Kriege ist auf dem Marsch, und int
gleichen Augenblick ist auch die deutsche Erfindung eines
Vernichtungsmittels im Werden, das alles bisher auf diesem
Gebiete Vorhandene weit hinter sich läßt in der Furchtbar¬
keit seiner Wirkung. Sollen wir uns nun freuen, daß nach
Lage der Verhältnisse, eine Zukunft ohne große Kriege die
Bedeutung der neuen Erfindung wesentlich herabmindert,
oder sollen wir betrübt seststellen, daß der Zufall die Aus¬
nützung der stärksten Kriegsma schine verspätete? er.

Kleine Mitteilungen.
»Muntre Timpe Te",

Mäccheukv.iEdie in drei Akten non Otto Ernst, Musik von
O' to Naumann.

Aus Mainz,  10 . Nov., schreibt unser Dr . N. - Mit¬
arbeiter : Die schon am 25. September in Dresden mit star¬
kem Beifall aufgenommene Märchenkompositiondes Main¬
zer Liedertafel-Leiters Otto Naumann  zum Texte des
Jugendschriftstellers Otto Ernst , die gestern ihre Erstauf¬
führung erlebte, hat auch hier vor ausverkauftem Hause öie

ftreftös, 15. November 1918
Die badische vorläufig «, VolkSregterung

hat heute folgende Erklärung erlasten: ,
Der G r o tzh e r z o g hat auf die Ausübung der Regre-

rungsa -walt verzichtet. Alle Staatsgewalt ist in den Hän¬
den der badische« vorläufigen Volksregieruvg. Wir er¬
klären hierdurch, daß Baden eine freie Volksrepu  b l i k
ist. Endgültig über die Staatsform entscheidet die badiiche
Nationalversammlung . Die Nationalversammlung wird
am Sonntag , den 3. Januar 1919, gewählt. Sic tritt inner¬
halb zehn Tagen nach der Wahl in Karlsruhe zusammen.
Tie Wahl zur Nationalversammlung findet nach dem glei¬
chen, geh eismen, direkten und allgemeinen Wahlrecht auf
Grund des Verhältniswahlsystems durch alle mindestens 2«
Jahre alten männlichen und weiblichen Personen statt, die
am Tage der Wahl Badener sind.

Ein Ausruf der Fortschrittler.
Der Ausschuß der Fortschrittlichen Volksvereine erläßt

einen Aufruf, der als Programm folgende Forderungen
aufstellt: Einbeit des Reiches als demokratische Republik.
Volle Gleichber-^ ffgung aller Staatsbürger beiderlei ge-
schlechts. Zusammentritt einer verfasiunggebenden Natio¬
nalversammlung, hervorqegangcn ans allgemeinen, gehei¬
men und direkten Verhältniswahlen . Allgemeine Abrüstung.
Sekbstbestimmungsrechtder Völker und Eintritt Deutsch¬
lands in einen Bund gleichberechtigterNationen . Der
Wiederaufbau unserer Wirtschaft muß durchdrungen sei,
von sozialer Gerechtigkeit. Dazu bedarf es durchgreifender
Arbeiterschutzgesetzgebüng und sozialer Fürsorge . Sicherung
der Beamten-, Angestellten- und _Arbeiter-Rechte, gemei-
nütziger Bewirtschaftung der für öffentliche Verwaltung ge¬
eigneten Betriebe und Befreiung unseres Wirtschaftslebens
von allen unnötigen Fesseln. Zur Tilgung der gewaltigen
Kriegslasten bedarf es der rücksichtslosen Einziehung
der Kriegsgewinne  und scharfer Heranziehung der
Einkommen, Vermögen und Erbschaften. Und nicht zuletzt:
die Güter der Kultur müssen Gemeingut des ganzen Volkes
werden. __

Standrechtlicher'chosisn
Hannover,  13 Nov. sWokff-Tek.)

Standrechtlich -erschaffen wurden in Bremen 20 Ange¬
hörige der sogenannten fliegenden Division in Bremen , die
an zahlreichen Räubereien beteiligt waren. Sie hatten sich
gestern des Bahnhofs bemächtigt, von wo sie ein heftiges
Gewehr- und Maschinengewehrfeuerauf die Umgebung er-
öffneteu und den Zugverkehr auf mehrere Stunden gänzlich
behinderten. Eine weitere Anzahl wurde sestaenommen und
sieht nach Mitteilung des Arbeiter- und Soldatenrates der
standrechtlichen Aburteilung entgegen.

Mitteilungen ans aller Melt.
Ern Doppelmord in Berlin . Vermutlich ans Rache sind

in dem Hause Gerichtstratze 15, in der Nähe des Neitelbeck-
platzes in B e r l i n zwei jung« Leute, der Roßschlächter Joftf
Erbacher und seine Braut Fräulein Minna Luders durch
Revolverschüsteerschossen worden. Erbacher verwaltete im
Erdgeschoß des Hauses als Werkführer einen Roßschlächter-
laden. Der Täter ist ohne Zweifel ein polnischer Rotzsrhläch-
ter namens Kollek: der Mörder hat seine Opfer augenschein¬
lich nftdergeschosten während er mit ihnen am Tisch saß.
Der Arbeiter- und Soldatenrat benachrichtigte die Kriminal-
volizei, die jetzt mit der weiteren Aufklärung des Verbrechens
beschafftet ist. Geraubt wurde nichts. Eine Kassette mit
20 000 Mark wurde unversehrt vorgesunden. Auch von den
Schmncksachen und sonstigen Wertsachen fehlt nicht das
Geringste.

Das Scrvierfräulein droht, die Koffer zurückznbchalten.
Eine unerwartete Wendung  nahm das Betragen
eines Servierfräuleins , das in einem Hotel eines Badeortes
bei Lübeck beschäftigt war. Als zwei Damen, die dort
zehn Tage lang gewohnt hatten, ihr zum Abschied drei Mark
Trinkgeld  boten, erklärte die Maid dies für unzureichend
und begehrte ohne weiteres acht Mark, wobei sie noch die
Drohung aussprach, daß sie bis zur Zahlung die Koffer zu¬
rückbehalten werde. Die Damen zahlten acht Mark und er¬
statteten Anzeige wegen Erpressung. Das Gericht gab dem
Antrag statt, denn es liege zweifellos Erpressung vor und
verurteilte die Angeklagte zu einem Monat Gefängnis . Die
Strafkammer als Berufungsinstanz bestätigte das Urteil.

Das Hamster« von Banknoten scheint besonders in der
R h e i n p f a l z in Blüte zu stehen. Wie in einer Hauptver¬
sammlung der Nenstadter Volksbank in Neustadt am Diens¬
tag laut „Mannh . Gen. Anz " mitgeteilt wurde, sollen ein¬
zelne Leute 80—70 090 Mark an Bargeld zuhauie haben. In
einem einzigen Dorf sollen etwa zwei Millionen Kasftnsch-üne
aufgestapclt sei n.

f>örer der ernsten Gegenwart durch ihre dem volkstümlichen
Märcheninhalt harmonisch sich anschmiegenden Melodien und
prunkvolle äußere Aufmachung zu entrücken verstanden. In
sinniger Verschmelzung von vier volkstümlichen Märchen
l„Froschkönia", „Fischer und seine Frau ". „Rumpelstilzchen"
und „Vinetä") hat hier Otto Ernst einen reizvollen T-xt
verfaßt, der mit Humor besonders die Bestrafung der Un¬
zufriedenheit und Anmaßung schildert. Dem Komponisten
Naumann ist es trefflich gelungen, die zn den Elementar¬
geistern passende Musik der Wassertiefe und der in ihr ver¬
sunkenen Märchenpracht in verlockendem Wellengemurmej,
und aus der Tiefe klingendem Glockenläuten zu ersinnen.
Dazu kommen der Reiz der glänzenden Ausstattung und
die vortrefflichen Leistungen unserer Sangeskräfte wie unse¬
res Tenoristen Roffmann (Jrmelanö ) und seiner Frau Mar¬
got (Ortrun ) sowie unserer neuen Heroine sFaßbender-Bar-
tram) als Jsebill u. a., sodaß der hinreißende Gesamt-
eindruck dem Komponisten und den Mitwirkcudcn reichen
Beifall eintrug.

Ein Knnstlerrat für die Berliner sbisher) Königliche«
Theater . Aus Berlin,  12 . -Nov., wird berichtet: Im
Opernhause sowohl wie im Schauspielhause fanden Ver¬
sammlungen des gesamten künstlerischen Personals statt, in
denen nach dem Vorbild der Ärbciterräte ein Künstlerrat
gewählt wurde, der den Auftrag bekommen hat, sich mit der
neuen Negierung in Verbindung zu setzen über die Fort¬
führung der beiden Theater auf genossenschaftlicher Grund¬
lage. Für das Opernhaus sind in diesen Rat gewählt wor¬
den Blech, Jadlowker und Dr . Strauß , für das Schauspiel¬
haus Dr . Bruck, Mannstädt und Patry . Der bisherige
Generalintendant ist gebeten worden, zur Klärung der
Uebergangsverhältnisse mit dem Hausministerium Fühlung
zu nehmen.

Rickelt nnd Wallauer im Berliner Arbeiter- und Sol»
datenrat. Um die Interessen der Schauspieler wahr¬
zunehmen, sjnö der Präsident der Genossenschaft Gustav
Rickelt und der Vizepräsident der Genossenschaft Karl Wal¬
lauer in den Arbeiter- und Solöatenrat eingetretcn. Ihre
Wahl fand, nach der „B. Z. a. M ", in .einer Versammlung
der Berliner Schauspieler statt, die am Sonntag im Künst¬
lerhaus in der Bellevuestraße abgehaltcu wurde zwecks Aus¬
sprache über die Gehaltssoröerungen der Berliner Schau¬
spieler.
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Rat geistiger Arbeiter i« Wiesbaden.
Im Anschluß cm gleichartige Gründungen in anderen

Stadien bat sich auch in Wiesbaden der „Rat geistiger Arbei¬
ter^ gebildet. Sein Ziel ist die Wabrung der Interessen der
geistig Arbeitenden auf dem Boden der künftigen Staats¬
form. Der Rat wird zunächst gebildet aus Wilhelm Breiden¬
stein, Rektor; Artur Ehrens , Schauspieler; Edmund Fabry,
Maler ; Arnold Hensler , Bildhauer ; Dr . Emil Höchster,
Rechtsanwalt; Ernst Legal, Leiter des Nassauischen Landes¬
theaters ; Guido Lehrmann. Vertreter der Bühnengcnossen-
schakt; Wilhelm Lieser, Redakteur: Dr . Emil Lugendühl,
Arzt ; Dr . Alfred Mayer , Referendar ; Arthur Rother , Ka¬
pellmeister; Heinrich Staadt , Verlagsbuchhändler. Zuschrif¬
ten sind zu richten an Dr Höchster, Gerichtsstraße 7.

Ausruf an die nassaui'chen Landwirte.
Die landwirtschaftlichen Körperschaften des Regierungs¬

bezirks Wiesbaden wenden sich ernst und eindringlich an
Sie nasiauischen Landwirte in einem Aufruf, in dem es
heißt:

Der Sturz der alten und die Errichtung der neuen Re¬
gierung ist bei der heutigen Lage der Dinge keine politische
und keine Partetfraae mehr: es ist heute gleichgültig, wer
unser Land und Volk rettet , wenn es nur gerettet wird.
Und keiner darf darum abwarten, ob die neue Gewalt auch
wirklich retten wird, sondern wir müssen alle unsere ganze
Kraft mit dafür einsetzen, daß die neue Gewalt Vaterland
und Volk vor dem Untergang bewahrt. Darum rufen wir
unseren nasiauischen Landwirten zp: F ü g t e u ch w i l l i q
allen Anordnungen , die ergehen!  Werft den
Kleinmut und den Verdruß vergangener Zeiten hinter euch!
Denkt daran, was heute auf dem Spiele steht und liefert
dem darbenden Volk, waS es braucht zur Fristung deS
LebenS. Die Not ist groß; sie würde unermeßlich, wenn ihr
versagen wolltet. Denkt an die furchtbare Gefahr, die euren
Dörfern , eurem und eurer Angehörigen Besitz und Leben
droht, wenn aus Mangel an Lieferungen Hungersnot aus¬
bricht. wenn von Hunger getriebene Hauten aus den leer-
geaesienen Städten auf das Land sich wälzen, um mit Ge¬
walt zu nehmen, was ibr unterlaffen habt, ans eigener Ent¬
schließung zu liefern ! Bei nnS in den großen Städten voll¬
zieht sich heute alles in.bester, mustergültiger Ordnung . Helft
ihr an eurem Teil , daß es in Stadt und Land so bleibe!

Aus der Stadt . »

Oeffentliche Ste «ermahnung. Die städtische Steuerkaffe
Macht bekannt, daß die rückständigen Steuern für das dritte
Vierteliahr 1918—19 (Oktober, November und Dezembers bis
zum 21 November zu entrichten sind. Nach Ablauf dieser
Frist beginnt am 22. November die kostenpflichtige ZwangS-
bettreibung.

Plündern wird mit dem Tode bestraft. Das Standge¬
richt des Arbeiter- und Soldatenrates Wiesbaden hat in der
Stabt rote Plakate anschlagen lasien mit der Warnung , daß
Plünderung mit dem Tode b e st rast  wird.

Aufhebung der Abblendungsvorschristen. Der Arbeiter-
unö Soldatenrat hat die Anordnung getroffen, daß von jetzt
ab, da die Fliegergefahr vorüber ist, die polizeilichen Vor¬
schriften über die Abblenönng der Fenster außer Kraft ge¬
setzt werden.

Der Verkehr zwischen besetztem uud unbesetztem Gebiet.
Es ist im inneren Reiche die Frage aufgeworfen worden, ob
es nach der Besetzung des linken Rheinufers durch den
Feind, vor allem mit den Städten Mainz , Wiesbaden,
Koblenz, Köln und Straßburg noch unmittelbare Berkehrs¬
möglichkeiten geben wird. Die Sorge unserer Landsleute
ist überflüssig und unberechtigt. Post, Telegraph und Eisen¬
bahn werden auch während der Zeit der feindlichen Be¬
setzung keinen wesentlichen Beschränkungen unterworfen
Wie weit eine Zensur und eine Durchsuchung der einzelnen
Personen platzgreifen wird, muß abgewartet werden. Jeden¬
falls ist zu erwarten , daß der Verkehr mit den besetzten Ge¬
bieten aufrecht erhalten bleibt.

Entlaüung der Heeresvflichtigeu. Wie uns der Arbei¬
ter- und Soldatenrat mitteilt, ist in den nächsten Tagen schon
die Entlassung von Mannschaften aus der hie¬
sigen Garnison  zu erwarten . Zunächst, um dem
Wunsche der Heeresangehörigen, baldmöglichst nach Hause
zu kommen, Rechnung zu tragen , dann aber auch, um Platz
zu schaffen für die Truppenteile , die auf dem Durchmarsch
hier untergebracht werden müssen.

Vorsicht bei Annahme vo« Kriegsau leihc-ZinSscheiucn!
In letzter Zeit ist mehrfach versucht worden, noch nicht

fällige  Zinsscheine der Kriegsanleihen in Zahlung zu
geben. Zur Vermeidung von Verlusten wird daher darauf
aufmerksam gemacht, nur solche Zinsscheine in Zahlung zu
nehmen, die laut Vermerk vom 2. Januar  1919 oder
von einem früheren Tage ab  gültig sind.

Prstverkehr nach der Westfront. Wegen augenblicklicher
Bahnverhältnisie wird nach der Westfront nur Nachrich¬
tenpost  angenommen . Eine Päckchenversendung kann
gegenwärtig nicht stattfinden.

Verunglückte Flnszenglaubuug . Gestern nachmittag um
? die fünfte Stunde kreiste hier über der Stadt ein Flugzeug,
! das schließlich auf dem Ererzierplatz au der Schiersreiner-
! stratze landen wollte. Der Führer hatte dabei da? Unglück,
. daß er sein Flugzeug nicht rechtzeitig zpm Stehen bringen
! konnte Zwischen Kaserne und Niederwaldstraße raste er mit

seinem Separat über den freien Platz hinweg, gerade in
den in voller Fahrt auf der Schiersteiuerstratze daherkommen-
den Straßenhahnzug hinein. Der Zusammenstoß war so
stark, daß der Anbängewaaen am Vorderteil stark eingedrückt
und hochgehoben wurde. Di« Insaffen deS Wagens, cs waren
glücklicherweise nur wenige, wurden durch die umhcrfliegen-
den Glassplitter nur leicht verletzt. V' er Personen , die ans
der vorderen Plattform standen, wurden so eingeklemmt,
daß sie nur mit Mühe heranszeholt werben konnten. Ein
Soldat der schwer verletzt war , mußte ins Krankenhaus ge¬
bracht werden. Der Flugapparat , ein Fokker-Doppeldeckrr,
brach in der Mitte auseinander . Der Führer war in seinen
Sitz derart eingeklemmt, daß er aus dem Apparat heraus-
gesägt werden mußte Die erste Hilfe wurde von den Mann¬
schaften der Kaserne geleistet. Auch die Feuerwehr war zur
Hilfeleistung herbeigeholt morden und sorgte für die Auf¬
räumungsarbeiten . Der Flugzeugführer hat keinerlei Ver¬
letzungen erlitten.

Standesamts -Nachrichten vom 11. November. Sterbe¬
fälle:  Am 12. Nov. Kurt Henneman», 2 Jahre . Am IS.
Nov.: Heinrich Zeppenfeld, Lokomotivführer a. D ., 70 I.
Am 14, Nov. Josef Roth, Tapezierergehilfe, 62 Jahre.

Israelitischer Gottesdienst.
Israel . Nnsintzgemelnde, Synagoge : MichelSberg. *gn»U»N!>goge:

Freitag abends 4.45 Uhr, Sabbath morgen* 9 Uhr, Predigt 6.45 Uhr, nach¬
mittag* 3, abend* 5.30 Uhr. Wochentage morgen* 7.15, abend* 4.45 Uhr. —
Gemeindebibliothek: Dlenkiag nachm. 4—5 Uhr.

All - Fsraeliiisckie NuNnSgemeinde, Tynagage : Frledrichliraye 38.
Freitag abend* 4.36 Uhr, Sabbath morgen* 3.30 Uhr, Vortrag 16.36 Utzr,
nachmittag* 3 Uhr, abend* 5.36 Uhr. — Wochentage morgen* 7 Uhr,
abend* 4.15 Uhr.

Kurhaus. Theater, Vereine, Vorträge «iw.
Schreibers Konservatorium für Musik,

Adolfstraße 6. Am Sonntag um 7 Uhr abends findet im
großen Saale des Kasinos, Frieörichstreße 22, ein Konzert
zum Besten der Speisung armer Schulkinder der Schüler
aus den Klavrerklassen des Direktors und von Fräulein
Kaiser sowie den Theaterklaflen des Herrn Brühl . Ober-
spielleiterS am Resiöenztheeter. statt. Außerdem hat die
Konzertsängerin Frau Schlosser ihre Mitwirkung geliehen.
Das Programm ist geschmackvoll und inieresiant zuiammen-
gestellt worden und verspricht einen genußreichen Mend . Es
sei. schon mit Rücksicht auf den wohltätigen Zweck, der Be¬
such aufs wärmste empfohlen.

Kinos, Unterhaltung und Vergnügungen.
Waltialla-Kaisce. Heute Freitag abends 7 Ubr findet ein

Dovvcl-Konzert statt, ausgeführt von der hiesigen Garnison-
Kapelle unter persönlicher Leitung deS Herrn Obermusikmeister
Weber und des genialen ToukunstorchestcrS unter persönlicher
Leitung des beliebten Kapellmeisters Fredy Haas.

Preuß .-Sndd. Klafsenlotterie.
Donnerstag vormittag.

Ivoov Mark  auf Nr. 118 253. 211 686, 226 236.
8 990 Mark  auf Nr . 128 292, 148 424, 188 499. 181»90,

199 318.
8 900 Mark  auf Nr. 8964. 29 249. 32 299, 37 673, 38 31*,

40 343, 40 830, 44196, 47 307, 51 796, 52 982, 64 640, 69 395,
73 761,89 480, 114 281, 116 663, 117 843, 120 862, 125 617, 133 059,
138 681, 143 434,' 155 635, 169 060, 170175, 182 122, 190 466,
210 658, 214 351, 215 066, 217 700, 218 147, 221 023, 226 587.

Tie vollständige Gewinnliste kann in unserer Hauptge¬
schäftsstelle, Nik» lasst  r . 11, uud bei unseren Filialen,
MauritiuZstr . 14, Schulgasie 2, Orani 'n-Fcke Heiderstraße.
BiSmarckring 23 und GeiSbergstr. l . einqesehen werden

Der Lückenbüßer.
Roman aus der modernen Gesellschaft»»n Friedr . Thieme.

181 «Nachdruck verboten.«
Der Doktor zog sie schüchtern etwas zur Seite . „Du

weißt, mein Lieb, daß eine Bitte von dir für mich ein Be¬
fehl ist — ich fürchte indessen, unsere Reisekasse— wir haben
sie schon allzu stark in Anspruch genommen."

Inga schien hochgradig verwundert. „Meinst du? Wir
haben aber so sparsam gewirtschaftct—"

„Sparsam, Inga ?"
„Na ja — bin ich nicht stets bescheiden gewesen? Dies

yt doch die erste richtige Bitte , die ich an dich richte."
Was konnte er anders tun , als ihr willfahren ? Zum

erstenmale zog bei diesem Anläß eine leise Ahnung in ihn
ein. daß Inga doch wohl di« Welt mit ganz anderen Äuge»
oniehe, als er. Aber das konnte nicht anders sein. Sie
wußte sich erst in die neuen Verhältnisse finden. Den guten
Willen hatte sie gewiß, davon war er im tiefsten durchdrun¬
gen. Wenn sie nur erst daheim wären — er sehnte sich her¬
aus aus all dem Gebrause nach dem traulich stillen Heim,
wo ihre Ehe erst wirklich anfangen würde. Nicht, daß es ihm
nicht großes Vergnügen gemacht, sie täglich an seiner Seite
i« wissen, so ganz zu ihr und sie zu ihm gehörig, sich in der
Bewunderung zu sonnen, -die sie allenthalben erregte, »nd
öabei zu wiffen, daß niemand von all den Neidern und En¬
thusiasten ein Recht auf sie geltend machen durfte, daß sie sein
«igen sei, sein ausschließlichesBesitztum — aber der Drang
wach Zurückgezogenheit urrd Alleinsein, nach süßer Versen¬
kung deS einen Teils in den anderen, war doch mächtig in
shw, und ordentlich aufjauchzend.geleitete er sie eines Abends
w der zehnten Stunde aus dem Wagen in die schöne, sonnig
*nd für großstädtische Verhältnisse ernmntig gelegene Woh¬
nung, in welcher daS junge Paar sich sein Lebensnest bereitethatte.

Mit raschem Griff setzte er bas elektrische Licht in Be¬
trieb — erschöpft sank die junge Frau in einen Sessel des
Speisezimmers, und als er in überströmender Herzlichkeit
sti«r» Arm »m sie schlang, um sie willkommen zu beißen in

Räumen, die sie sich auSgeschmückt für ihr Glück, bat sie
wn mit müder Stimme , doch zuerst nach dem Mädchen zu
klingeln.

»Laß mich vor allem das Straßenkostüm ablegeu, Fried",

sagte sie abweisend. .Fluch hin ich wirklich recht hungrig und
durstig."

Er fühlte sich doch ein wenig verlest . Tie nahm es wahr,
rief ihn zu sich,- küßte ihn und sagte lächelnd: „Ich bin wohl
recht prosaisch, Fried ? Sei nicht bö§. ein erschöpfter und
hungriger Mensch ist nur ein halber. Wir haben ja nachher
genügend Zeit, unseren Einzug zu feiern,"

Das geschah denn auch. Sie nahmen all die Blumen¬
spenden und Wunschkarten in Augenschein, die gekommen
waren, betrachteten Hand in Hand gelegt die in prächtiger
Parade ausgestellten Geschenke, und lächelnd nahm Frau
Inga «in Gedicht zur Hand, das in seiner Kanzleischrift
ausgeführt , oben auf lag.

„Von Johannes ", erklärte der Doktor lachend. „Er hat
nichts anderes zu geben und verehrt dich so sehr."

„Er ist «in lieber Junge ; lies mir das Gedicht vor."
Der Doktor iat es- Es waren geschickte Verse voll der

poetischsten Hingebung, Bewunderung und Verzückung.
„Da möchte ich ja fast eifersüchtig werden", meinte er

scherzend.
„Er soll einen Kuß dafür haben", neckte Inga und ließ

sich von ihrem Gatten nach dem Sofa geleiten, wo er sich
neben sie setzte und ihre Hand liebkosend in die seine zog.

„Wie glücklich ich bin, meine Inga ", rief er verklärt.
„Mir ist es fast, als wären wir zwei selige, sich in ihrer
Herzlichkeit vergessende Vögel. Stelle dir vor . mein Lieb,
wir beide wären in ein Paar kleine, süße Vögel verwandelt
und hätten im Walde hoch oben auf einem buschigen Baum
unser trauliches Nest, und ich säße davor auf schwankendem,
vom Wind gewiegten Zweig und sänge dir ein Hnldigungs-
lied, so recht aus den Tiefen meiner veriangenden Seele —"

„Schwärmer", sagte Inga , „das wäre ein schöner Tausch,
da bin ich doch lieber Inga , auch ziehe ich eine angenehme
Wohnung dem lieblichsten Vogelnest vor ."

„Weil du den Reiz eines solchen TraLmes noch nicht
empfunden hast", phantasierte der begeisterte Doktor weiter
und bemühte sich, ihr die romantische Köstlichkeit der Situa¬
tion in beredten Worten auszumalen — auf einmal hielt er
inne und blickte sie an, weil sie gar so still und bewegungslos
geworden war. Inga war entschlummert.

„Sie ist so müde und erschöpft", entschuldigte er sie in
seinem liebenden Herzen. Weit wies er de« Gedanken von
sich, daß sie ihn etwa nicht verstehe oder nicht mit sleicher
Intensität empfinde wie er. Leise»nd andächtig küßte er die

Hessen -Nassau und Umgebung.
Bieestadt.

K. Soldaten - und Arbeiterrat . Im überfüllten Saale
des Gasthauses zum Gambrinus hielt der Arbeiter- und
Soldatenrat seine erste Versammlung ab. Der Arbeiterrat
Keffel-Wiesbaden besprach die Regelung der Nahrungsmit-
tclversorgnng Wiesbadens für die nächsten Wochen. Aus
Zufuhr aus der Ferne ist nicht zu rechnen, und es werden
viele Tausende unserer Feldgrauen auf der Durchfahrt zu
beköstigen sein. ES ist daher unbedingt notwendig, daß die
Orte des Landkreises die Stadt mit dem unbedingt Notwen¬
digen' «Kartoffeln und Gemüse) versorgen. Insbesondere
müssen Selbstversorger aus ihrem Bestände abgeben. Es
wnrde ein A r b ei t e r - -n n d Banernrat  gewählt , be¬
stehend aus Karl Wolf, Ludwig Becker, Franz Winker, Fritz
Scheib, Fritz Schreiber. Karl Busch, August Liebig, Georg
Schüller. Wilhelm Morgenstern als Arbeiter und die 3
Landwirte Heinrich Bierbrauer , Wilhelm Ritzel, Karl
Sternberger . Es können noch 2 weitere Landwirte in den
Ausschuß ausgenommen werden, wenn sie bis Freitag vo»-
geschlagen sind.

Dotzheim
Wiedereinsetzung der Bolkslebensmittekkommkision. Der

hier gebildete Arbeiter- und Bauernrat setzte zu seiner Un¬
terstützung die früher gewählte Vvlkslebensmittelkommission
wieder ein und setzte die bestehende amtlich gewählte außer
Tätigkeit.

Fe. Fraueustein, 15. Nov. Im Anschluß an eine Voik- -
versammlung hat sich auch hier ein Arbeiter - und Dauern-
rat gebildet.

Fe. Eltville. 14. Nov. Eine hier abgehaltene Volks-
versgmmlung  nahm die Wahl eine? Bürger « us-
schnsses  vor , der den Magistrat um Aufhebung de?
ZwangSsystemsin der LebenSmittelverteilung ersuchen soll.
Eine erweiterte Kommission soll vor allem die Rechnungen
in  gekauften Lebensmittel prüfen und die Verkaufspreise
festsetzen.

Fe Flörsheim, 14. Nov. Meier das hiesige gesamte Ber-
waltungSwesen hat der Arbeiter - und Banernrat,
der sich unter dem Vorsitz des Heinrich T h e i s gebildet hat,
di« Aussicht übernommen. Bürgermeister L a u ck hat sich dem
Rat unterstellt.

?? Höchsta. M.. 14. Nov. Seit dem 11. d. Mts . essen auf
Anordnung des Arbeiter- und Solöatenrats die Beamten
und Arbeiter der Farbwerke aus einem Topf ihr Mittags¬
mahl. Die Arbeiter haben schon des Oefteren darüber ge¬
klagt, daß die Beamten bevorzugt würden . Nunmehr ich
Gleichheit geschaffen. Auch in der Chemischen Fabrik Gries¬
heim-Elektron wurde die gleiche Maßnahme getroffen.

-e- Lanrenbnrg, 14. Nov. In einem Nebenschacht der
Grube Holzappel  riß das Seil des Förderkorbes. Die
Insassen, vier Mann, sind tot . Davon ist einer ans Diez,
einer aus Balduinstein und zwei Brüder sind aus Winden.
Einer dieser beiden Brüder war der letzte Ernährer seiner
alten Mutter.

Fe.Niederlahnstein, 14. Nov. Zwei fremde Sol¬
daten  drangen hier in die Wohnung des Bürgermeisters
und durchsuchten sie mit Hilfe eines Arbeiters . WaS an
Lebensmitteln vorhanden war , wurde in einen Sack gesteckt.
Auf dem Bahnhof wurde einer der Soldaten festgenommen,
der dort auch die Fahrgäste revidierte und Waren beschlag¬
nahmt hatte.

Füf  fleisalilose Tage
Hans Lehmann, Kgl. Hofkoch, Schloß Moritzburg «Sa .« schreibt
am 2. 9. 1918 an das Herknies-Näbrmittelwerk in Frankfurt-
Main: Seit längerer Zeit verwende ich Ihr Fabrikat „Reine
Suppenwürze Nr. 650" von deren Güte ich mich durch deren
öfteren Bemg und Verwendung überzeugt habe. Die Würze
dient zur Verbesserung und Kräftigung von Suppen, Saucen,
Ragouts usw. in vorzüglicher Weise und ist besonders letzt in
der fleischlosen Zeit ein sehr willkommenes Hilfsmittel für die
Küche, um den Flüssigkeiten oder Speisen einen Fleischgeschmsck
z» geben. «Flasche ca. 20(1g J{  1 .70, überall erhältlich.) (70*ä

Verantwortlich für Politik und Feuilleton : Fritz E h r h a r d - skr d««
übrigen redakiionellenTeil : Sans Hü ne  ke. Für den Inseratenteil tMfc
geschäftliche Mitteilungen: I y h. B a ß l e r. Sämtlich in Wi»*k>ad«>.
Druck it. Verlag der Wiesbadener B e r l a a s »A n st a l i ®. m. 8. H.

VoraussichtlicheWitterung für Samstag , 16. Nov. :
Wolkenlos, »t« sS kälter, »achts leichter Freit.

zarte « »iße Hemd. oder berührte sie vielmehr »»r « n sauf,
tem Hauch, damit er die Schlummernde nicht « eckte. So süß
wie sie selbst schlummerten auch noch viele be.rrliche Eigen¬
schaften in ihr, sagte er zu sich selbst, ihr selbst unbewußt, weil
sie niemals geweckt worden find. Vielleicht hatte er recht.
Mer er dachte nicht an das Wesentlichste: Inga fehlt: der
Schlüssel zur höchsten Innigkeit und darum zum höchsten
Glück de? LebenS— dieser Schlüsse! ist das Leid! Wehe dem,
der ohne Schmerzen uud Sorgen durchs Leben geht — er
ivird niemals .das wahre Glück kennen lernen!

-d
Der Maimerge» hatte sein« Blauaugen erst hakb geöff¬

net, im Dämmerzustände dc§ Erwachens lugte er durch das
offene Fenster in das Schlafzimmer Doktor Mahrs . Gott¬
fried stand fertig anaekleiüet vor dem Spie ^ l, die letzte Hand
an seine Toilette legend, aber so leise verfuhr er, daß ein
Mäuschen es an Hciml'chkeit nicht mit jbm ausgenommen
hätte. Auf den Zehen schlich er dann zu Ingas Betc, schlugein wenig die blauieiden.cn Vorhänge zurück und warf eine.»
zärtlichen Blick auf bas anmutige , in der Ruhe des Schlafes
wahrhaft engelgleiche Gesicht. Hessen linke Hälfte der Glanz
der durch das Fenster schimmerndenMorgenröte mit Pur¬
pur färbte.

Hingerissen von dem bezaubernden Anblick, konnte er sich
doch nickit enthalten, einen Kuß, einen einzig er auf ihre Stirn
zu drücken— da schlug sie die Augen aus und hielt sie araß
verwundert und träumerisch auf ihn gerichtet. Wie berauscht
stand der Doktor — was für wunderbare Augen sie beiaV
War es nicht gerade, als wenn sich zwei Punkte einer rnifd»«
weißen Himmels plötzlich mit tiefem Blau bemale», wen«
sie ihre weißen Lider mit den langen seidenen Wimper*
eniporhob?

„Wo willst du hin?" stammelten ihre Lippen erstaunt.
„Pst — laß dich nicht stören, Herz — ich sagt,- dir «efUen

schon, ich will einmal wieder erneu MorgerchpgFiergan«
machen. Du ir-eißt, daß ich daS liebe."

' „Wie töricht du bist," murmelte sie, indes ,br bereits die
Augen wieder zufielen. „Tu solltest lieber schlafen —"

„Willst du nicht einmal mitgehen, mein Schatz? Au
würdest geiviß entzückt—"

Sie unterbrach ihn ärgerlich: ,S » dumm müßte ich seilt,
Ich bin müde, Fried — laß mich doch schlafen."

(Fortsetzung folgt.)
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Nassauischer Landestheater.
Ab. D.Freitag , de» IS. November, abends 7 Uhr. 1b. Vorst.

An» erste« Male:
Drr Schöpfer.

Schauspiel i» 4 Aufzügen von HanS Müller.
I » Szene gesetzt vo» Herr» Dr . Elwcnsvoek.

Spielleitung : Dr . Slwenfpoek als Gast.
Kturichtung des Bühnenbildes: Herr Maschinerie-Ober-Jnjpeltor Schlei» .

Jnfplztent : Herr Lichte».
»nd« nach 10.15 Uhr.

— SamStag 7 Uhr, Ab. ff.: Der Barbier von Sevilla. — Sonn-
ta, 1.80 Uhr, aufgeh. Ab.: Borst, für die Berwundeten: Drr siebente
Tag. — 7 Uhr, Ab. Undine.

- ■. i Residenz -Theater. -- -----
Freitag , »e« 15. November, -be»d, 7 Uhr. Halbe Preise.

Wen» im FrSbllog der Holunörr . - . I
Mufikalticher Schwank t» S Akten von Wilhelm Facoby un»

Arthur Lippfchütz. — Musik von Hei»z Lewin.
Spielleitung : Keodor iSrühl. — M- Nkaltfche Leitung: Sujta » MermShlkn

End« gegc» 10 Uhr.
SamStag 7 Uhr: Neuheit: Di- j«»gra Mädchen.

Lur !>an8 iVissdadon.
I 'rfitst , 15 . Not . :
Nachmittags 4 Uhr:

jLbonnrnH 'ntvh « narrt
Städtisches Kurordiester.

Leitung : Herr Herrn. Irmer,
Städt . Kurkapellmeister.
Abends 8 Uhr imgr . Saale

Sy ni p ii on i e> 14 onKert.
Städtisches Kurordiester.

Leitung : Herr Carl Sdiuridit
Städt . Musikdirektor.
VORTRAGSFOLGE.

1. Ouvertüre zu „Egmont*
2. Largo appassionato aus Op.

2, Nr. 2 L. v. Beethoven
3. Symphonie Nr. 4 in E-moll
Wähl end d. Symphonie bleiben

die Saaltüren geschlossen.

Kinephon
TaunuSftr .l .nahe Kochbrunn-n.
Telefon 140. Telefon 140.
Auf allgemeinen Wunsch!

Nur l»eut «! Nur heut « !

Fern Andra
in ihrem Meisterwerk:

WWligWnil?wSM»kr fiedeas.
Schauspiel in 4 Akten.

SutnrnnmiiEftrs Siesdien
nach dem vielgelesenen Roman

von W . Heimburg.
In d.HauptrolleEdith Müller.
Anfang 4 Nhr, Sonntags 3 Uhr.

MONOPOL
IgsHMeinn . Grvß 'Znrnlm

. Tragödie einer Ehe -in 4 Akten-
Interessante Raturbilder.

Bnler mtt  Men
Lustspiel in 4 Akten.

intim« LiditDilßbßhns
lSaurit.usstr .12, Telsion 6137.

in öenvtaktigen Schauspiel
Der Cowboy.

anm nimmis
Komödie.

Samstag : Samstag:
Menny Porten. 1054

Knzundeholz
u. klbfallholz,

towie
Kantholz,Vertier und Latten
liefert frei HauS. [6B64

W. Gail Wtwe.
Wiesbaden

Bestellbüro : Schwalbacher
Straffe 2. Telefon Ar . 84.

worwayl .oewinnt!

Ueberlinger

Ziehung am
' 19. und 20. November 1918

S269 Geldgewinne
bar ohne Abzug Mark

1 IRR OOO
2 600003 20000

Lose ä Mark 3 .—»
Porto und Liste 45 Pf. extra
versend , auch geg . Nachnahme

Carl Schneemilch,
Hamburg 24 . F69

G ekittet wird : Glas . Marmor
Kunstgcaenstände aller Art

(Porzellan feuerfest im Waller
haltbar ! Luikenvlatz Rr . 8 bei
D. Ublmann. im*

Echt Gummi: sUärmSlasciien
Lnaii alt.

wa ?serkissen und
Wachstuche

empfehlen
Baeumcher L Co.
Langgasse 12, Ecke Sämtzenhofst.

Deckreiseri
eingetroffen. 8ebr . Müller,
Walramstr . 20, Karlstr . 36.

Die Landwirtschaftskammer
für den Regierungsbezirk Wiesbaden

läßt im Auftrag« deS Arbeiter- und Soldatenrats in Wiesbaden
am Montag , den 18. d. M„ im Hof« der neuen Artillerie -Kaserne
(Ersatz-Pferbedevotf, Wiesbaden, Gersdorffstraße 6, etwa

8V Pferde

OOeomThealer
Erstklassige Lichtspiele.
»imiHimminmHiiiimiiiiiiiniiiiHiHiiiiHimmm

Erstaufführung!
Nur um

1080 CoSlnrs
Eine exzentrische Wette.
Detektivfilm in 4 Abtei¬
lungen mit Harry Higgs.

28  iiiülil 'iliiall
Lustspiel 2 Akten mit
Herbert Pauimüller.

Itttii flrd 32:liitC
Burleske m.CIflreSchwarz

und Harry Waghai ter.
Konzert derHauska pelle.

V >

Beamten- und Bürger-Uonsumverein
für Wiesbaden und Umgegend

Büro Adelheldstratze 53. Telefon Nr. 6253.

Wir empfehlen

M.frUes Wchkrml Zlr.8Mark
gelbe Wkchlcgbeii Ur.8UM

Sellerie Psmb 53f ennig
Verkauf an Jedermann. 7682) Der Vorstand.

ferner am Dienstag , den 19. d. M. und am Donnerstag , den
21. d. MtS., vor der Rennbahn in Srbenhrim bei Wiesbaden ein«

größere Anzahl Pferde
öffentlich meistbietend gegen Barzahlung versteigern. Die Ver
steigerungen beginnen jeweils vormittags 10 Uhr. Zuaelallen
werben nur Landwirte und Gewerbetreibende des Kammerbe
zirks, di« sich als solche ausweisen können. Händler sind vom
Kauf ausgeschlollen. Es bandelt sich um durchweg leichtere
Pferde . Zahlung mittels Schecks, die einen ordnungsmäßigen , mit
Stempel und zwei Unterschriften versehenen Vermerk der Dank
tragen , daß der Aussteller über ein Bankguthaben verfügt , das
mindestens den Kaufpreis der gesteigerten Pferde deckt, tst zu¬
lässig. — Halfter »um führen der Pferd e sind mitgibrinaen.

Höchstpreise für Schaffleisch.
Für Schasfleisch werben von beute ab im Stadtkreis« Wies¬

baden folgende Klcinhandelshochstpreiscfestgesetzt:
Für Hals . Brust , Bug- und Kammstück mlt »ingewachseneu

Knochen2.49 A  das Pfund
Für Keule und Rücken mit »ingewachsenenKnochen 8.49 A

das Pfund.
Wiesbaden , Jm  14 , November 1918, 11088

Der Magistrat.

Schreibers Konservatorium n
Das .Konzert

zum Besten der Speisung bedgptiger Schul Inder, Sonntag,
den 17. Hotcmber , abends 6 Unr findet im

Casino - Saal , Friedrictislrasse
(nicht in der Aula des Lyzeums I) statt . Karten zu
3, 2 und 1 Mk. durch sämtliche Musikalienhandlungen
und abends am Eingang . Näheres durch Programme.

_ [7703

tialhalla-Kaffee
Heute Freitag , abends 7 Uhn

Uns M -Kurt
Verstärkte Garnison - Kapelle
unter persönlicher Leitung des Herrn

ObennosikmeistersM. Weber.

Tonkunst-Orchester
Leitung : Herr Kapellmeister Fredy Haas.

[770*̂

Wiederaufnahme der Praxis.
San .-Rat Dü*, med.

F. Tecklonbsirg
Innere Krankheiten bes.
Verdauung u. Ernährung

Sprechzeit : Werktags 10—12, Friedrichstrasse 45IL
Telefon 4 00.

Ausserhalb der Sprechzeit gilt Tel. 383 (Hotel Reichspost ).
_ f«lo56 J

Ick halte täglich, außer Sonntag und Freitag
nachmittags 'i-3—4 Uhr Sprechstunde ab.

Dr . med . Elisabeth Gerbert
geb . Föllinger

Frauenftrztin.
Wiesbaden, Tannusstrasse 23, II. C1M4 J

Prämiiert Gold. &ed&llle

Faul Reim fZilm-?raxit;
FriedrichstrasseEO,I.

Zâ nsckmerzbcseitisuag, Za nz sll-m. NerviiSien, Plombieren
Zahnregulierangen.Künstl.Zahaorsatz ia div AusfiLruagoa

Sprechstunden : 9—6 Uhr. — Telefon 3118. 3222
Dentist des Wiesbadener Beamlenvereins.

„Kriegsbeschädigte Sonderbedingungen .“

Großer Verkauf Äf " “ Kt
Handtaschen, Geldbörsen, Briet-, Vielt- und Zigarrentascben,

Damenhandtaschen. (.7608

Langgsasse 14,  Ecke Schützenhofstrajje.
Alle Waren eignen sich als praktische Weihnachtsgeschenke.
Bitte auf Schaulenster Langgasse u. Sdiötzenhofstr . zu achten

8u vermieten

Bekanntmachung.
D !« Bekanntniachung vom 29. 10. 17, betreffend Verb unke

lungSmabnabmcn gegen Fliegerangriffe , wird während der
Dauer des Waffenstillstandes aufgehoben.

Wiesbaden, de» IS. November 1918. prai
Der Polizei-Präfident . ä . Hetmburs.

Cerilmiiger Cml
zum Unterstellen von Möbeln»
auch zu anderen Zwecken geeig-
net sofort zn vermieten. Näh-

^rrchgaffe 7,
Telefon 6411. [H 298

Sä-Zmiuer -Wohnung
Hellen undstr. 27, Hth. sh 206

^Mlet -Ee suche
Grötzere Wohnung

oder Villa
mit Garten , Nähe Kuranlagen
für Januar oder April zu
mieten gesucht. Offert , nnier
W. 473 an die Gesch. d's . Bl -,
Niko asstraße ll . 4239

l Unterricht
Crilllölichtt Ustlerrichl im

Frisiert« MS BuDoUcren cZ«.
Schuiz , Herrngartenstr . 8. 1*^ 7

Jung . Mädchen kann das
Schuetdern gründl . erlern,u
gegen etnig« Ctdn . Hausarbeit
und Bergütung [*4240

Lranieustraste 10 , II. El.

C Tiermarkt ?!

Pacht-Gesuche
Kleiner Garten

,wischen Frankfurter -Mainzer-
straffe oder Bicbricher Allee zu

pachten gesucht. Scbulas.
Herrngartenstraffe 8. [*4226

ESI
Zuverlässige , unbescholtene

Männer als [7722

Wächter
sofort gesucht.

- 1 Coulinftratze1. —

FuhrmannHitl,
[v723 Dotzheimerstraße 109.

Suche sofort

zuverlWUs MVchen
Metzgerei Beruey»

Maneraasse 12. [G 34

Ordentliche

Putzfrau
ofort gesucht.

Zn meiden bei Frau kfelmerl,
Friedrickstr . 44, Hth. l >B. 25

listig» Uriniign
zum 1. Der - gesucht bei gutem
Lohn. >' 3icier , Guierberg-
Piatz S, I. l* 1238

Fleißiges Mädchen
iofort ge'uchî Konditorei
Domm , Kirchgasse 44. [H-S5

lujeUtz» 'Ä, !«
C. Brömser . Mauritiusstr . 1l.

Riisjen-Pkerd
zugfest in aller Fayrarbeit , zu
verkaufen.

Jakob Schlosier
Mittel -Fischbad,

Post Katzenelnbogen.

Einige Tauben
zu verkaufen . Gasthaus Rhein-
gauer Hof, Weisel bei Caub,
Neupforienstraffe 139. |7654

2 scharje Wüchhunlie%
Dobermann u. Boxer, ietzierer
kann als Zughund verwendet
werden, billig ab-ugeben bei
Kulli <b . Wiesb .. Rbeinstr . 60.

^ Nauf. Gesuchê
Vom zuständigen Kriegsaus¬

schuß genehmigte Sammlung:
Sutgetrocknete

HIkI-ll.Likll«IM!kl
sowie Slpfelkerugebäuse

zum Preise v. M . l .—vroKilo
kaust jede Menge, auch kleinste
Mengen Mar Stamm , Dresden.
Angebote u. Lieferungen erbeien
an meine Hauptfammeistelle für

Wiesbaden und Umneaend:
W. Vogclsberger . Wiesbaden,

Dotzheimer Straffe 2b
und die durch Plakate kenntlichen
Zweig ammeistellen. (M1252

ivevrnuchter [7718

Herd
2—4 Löcher zu kaufeu gesucht.
Angebote nach Friebeustr . 18.

1̂ 5» oefhäufen Jj
Vorhang- Galerie

Mit » oll. Borte u. geknüpften
Franzen 2 m 60 cm i bill. zu
verk Nä :,er. Mouritiusstc . 14,
b. L. Nistier, Lad en. [H . 209

g ~OT .es EküMnptznll
40 Mark , mehrere ietzr gute
Platten von rr Mark an.'
Lei p, Eieonorenstraffe 7, li . r

Loiiuenbeka. — Betan »»naa,»nL
Über die Beendiguns des Ausdrusches der Ernte 1918.

Im Anschluß an § 6 meiner Verordnung vom 5. Juli 1918,
vcrgl. „Nassauischer Anzeiger" Nr. 81, bestimm« ich:

Der Hai>d- und Meischincnausdruschaller Körner- und Hül-
sensrücht« muh bis zum 25. November ds. Js . beendet sein.

Die Druschergebniste sind, soweit sie nicht bereits durch einen
Vertrauensmann ausgenommen, von den Unternehmern der
landwirtschaftlichen Betriebe biS zum 1. Dez. ds. Js . spätestens
zuverlässig hierher schriftlich anzuzeigen.

Nichtbeachtung dieser Anordnung wird nach 8 80 der Reichs-
grtre «b«vrdnuiig strafrechtlich verfolgt. Auberdem wird mit Ent«
ziehung der Selbstversorgung vorgeaangen werden.

Wiesbaden, den 8. November 1918.
Namens des Sreisausschuffes.

Der Borstvende. von Heimburs.
Wird veröksentlickt.
Sonnenberg , den 12. November 1918. (7e”

Der Bsireeriueister Ruchelr
Lonuenbcra . — Bekanulmacouna.

Verkauf von Fleisch und Wurst bei den biesiaen Metzgern a«
Lamstag , den 19. November 1918

Die Menge und die BerkaufSstunden des Fleisches werde«
durch AuSbang bekannt gegeben. ,

Sonnenberg. de« IS. November 1918.
Der Bürgermeister . Buckelt.
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